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ollte, müßte dann nıcht weıter nach den Erfahrungs- hand, Neuwied un ZOß daraus seine Schlußfolge-
Haftpunkten für dieses Hängenbleiben der Theologie rungen. Für den theologischen art hatte das Pastoral-
der personal-interpersonalen Begrifflichkeit gefragt WeI - iınstitut den 1ın Salzburg lehrenden Schweizer Alttesta-
den Verdrängt vielleicht die gegenwärtige deutsch- mentler Prof. Notger Füglister OSB („Die Biıbel ZU Pro-
sprachige Theologıe den außeren Konflikt, ihre Hilflosig- blem des Alters“) und den Dogmatiker Prot ()tto Sem-
keit gegenüber den ungreifbar komplizierten und u  ber- melroth (Frankturt/St. eorgen ZzuUuU Thema ”5  1e€ letzte
mächtigen Systemen unserer Gesellschaft, durch Zeitspanne des Lebens und die Letzten Dınge  C CN,.
Projektion in den personalen und interpersonalen Bereich? Den Schlu{fß bestritt der nıederländische Fachmann tür

Altenpastoral un -soz1alarbeıt, TOUWEeTr (vgl Neue
Wege 1n der Altenpastoral;, Herder, Freiburg mi1t
seinem Referat „Die Kırche 1mM Dienst den alten Men-
schen“. Täglıch drei Stunden intensıven Gesprächen
1n Arbeitsgruppen gew1idmet. Mıt Ausnahme des Medizıi-Chancen des Alterns
nNneTs ührten alle Vortragenden eıgene Arbeitsgruppen
ZuUuUr Vertiefung ıhrer ematık. Dazu kam iıne „Schulung

Zur Pastoraltagung des Osterreichischen VO  ; Leıitern für Altenklubs“, die die Wıener Gerontologıin
Pastoralinstitutes Franzıska Stengel durchführte, SOWI1e dreı Arbeitsgruppen

den Problemen „dıe Einstellung der Gesellschaft 56
„Alter altern Altenpastoral“ War das Thema der genüber den alten Menschen und ihrer Verbesserung“
österreichischen Pastoraltagung, die w1e alljährlıch ZW1- Suk, Lınz) „Altenhilte in der Gemeijnde“ (Ludmilla
schen Weihnachten und Neujahr 1n Wıen stattfand. Vom
Z bıs 29 Dezember 1972 versammelte das Osterreichische

Schwarz, Mödlıng) und „Probleme pensionierter kıirch-
lıcher Dienstnehmer“ (Prälat Franz Vieböck, Lınz) ıne

Pastoralinstitut, Veranstalter dieser Tagung, über vier- Plenumsdiskussion über gesamtösterreıichische Aspekte
hundert Priester un: 1n der Seelsorge und Soz1ijalarbeit der Altenpastoral schlofß die Tagung ab
tätıge Laıen, un denen sıch GäÄäste Aaus der Bundesrepu-
blik, der Schweiz und Italien SOWI1e Aaus der DDR, der Dıie Eröffnung und den Wortgottesdienst ersten Tag
CSSR, Ungarn und Jugoslawıen befanden. Prominen- hatte Kardınal Könıg übernommen. Er erwähnte den
tester Besucher Aaus dem Osten Bischot Joseph Roz- Hausbesuch, dıe Nachbarschaftshilte und den FEıiınsatz Jüx
wadowskı AuS$S Lod Polen) und Dekan Prot Merell VO  3 gendlicher Helter als Möglichkeiten kirchlicher Alten-
der theologischen Fakultät 1in Leitmeritz (CSSR) Zum hılfe, legte den Akzent jedoch auf die notwendige Be-
erstenmal, stellte Proft Wilhelm Zauner Lınz), der Vor- wußtseinsäinderung der praktizıerenden Christen, deren
sıtzende der Osterreichischen Pastoralkommissıon, 1ın se1- liturgische Gemeinschaft einer tätigen Liebesgemein-
Nnem Begrüßungsreferat test, die Alten in der über chaft werden musse. Dıie morgendlichen Wortgottesdienste
vierzigjährigen Geschichte dieser jährlichen Pastoraltagung der nächsten beiden Tage leiteten der frühere Bischof VO  —

das Thema: das ınd (1952); die Tau (1953) und der Ju- Graz-Seckau, ose Schoiswohl, und der Bischot VO  ; Kla-
gendlıche (1962) schon früher Gesprächsgegenstand. genfurt-Gurk, ose K östner. Darüber hınaus nahmen
ıne besondere Pastoral tür den alten Menschen ent- der Tagung dıe Bischöfe Z ak VO  3 St Pölten, Laszl6 und
wickeln erwıes sıch erst 1n den etzten Jahren als OLWwen- Wober VO Graz teil. Besonders Bischof Weber beteiligte
dıg Von welchen Voraussetzungen ıne solche seelsorg- sıch häufig der Diskussion.
iche Bemühung auszugehen hat, zeıgte 1ın durchaus abge-
rundeter Weıse der Autbau des Tagungsprogramms.

as  er medizinisch und pbsychologisch
Eın wohlgefügtes rogramm Das mediziniısche Reterat Proft. Fellingers blieb nıcht be1

der Beschreibung der Alterskrankheiten stehen. Fellinger
Der Tag WAar den Humanwissenschaften gew1ıdmet machte deutliıch, daß erst die etzten Jahre dıe Geriuatrıe
un sollte iıne verläßliche Grundlage für die praktischen als Wissenschaft VO  3 den Alterskrankheiten VO  ; der —

Erwägungen des etzten ages lıefern, während dazwı- tassenderen Gerontologie eingeholt wird, die das Alter
schen dıe Theologen das Wort hatten. Die „medizinischen nıcht vorwiegend dem Aspekt des Vertalls, sondern
Aspekte des Alterns“ standen Anfang un wurden als selbständigen Lebensabschnitt betrachtet. Zu dieser
VO  3 dem bekannten Internisten Prot. arl Fellinger Entwicklung nıcht zuletzt die Versuche bei, de-

finıeren, W as Alter sel1. Fellinger unterschied fundamen-(Wıen) dargelegt. Es folgten die „psychologischen Aspek-
1m Reterat des Wıener Tiefenpsychologen Adalbert tale Theorien der Altersfrage, die VO  } der Tatsache 1rre-

Wegeler. „Ergebnisse soziologischer Forschungen“, den al- versibler Veränderungen der Zellstruktur, iınsbesondere
ten Menschen betreftend, faßte schließlich der Soziologe der Nervenzellen, ausgehen, VO  e epiphänomenalen Theo-
Prot Leopold Rosenmayr (Wıen) Inmen (Rosenmayr. rıen, die Alter auf Einflüsse VO  e} außen (10nısıerte Strah-
Köckeis, Umwelt und Famiıulıe alter Menschen, Luchter- len, Schwerkraft) zurücktühren. In allen Fällen mu{fß gel-
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tCH, dafß der Alterungsprozeß den Organısmus praktisch den europäıischen Staaten, un WAar nach der DD  Z 0/9
schon VO  a Geburt ertaßt. Der medizinische Fortschritt der ÖOsterreicher sınd alter als 65 Jahre, 29/0 alter als SO
War schon bisher imstande einer bedeutenden Lebens- Jahre Dabei hat sıch der Anteıl der über 65Jjährıgen 1ın
verlängerung beizutragen. Was in Zukunft dazu wırd den westeuropäiıschen Ländern 1mM etzten Jahrhundert
eisten können, wırft aber nach Fellinger EHNOTIG WIrt- verdoppelt. Dıieses Altersproblem 1St vorwiıegend eın Pro-
schaftliche Probleme auf die Organersatztherapie befin- blem der betagten alleinstehenden Aa urch die höhere
det sıch heute GEStE in den Anfängen, aber ıhre Entwicklung Lebenserwartung der Frauen verändert sıch die (je-
1St rasant, dafß 1n einıgen Jahrzehnten 1ne selbst- schlechterproportion der Bevölkerung 1mM Alter während
verständliche soz1ale Forderung seın wiırd, jeden alten in der Gesamtbevölkerung der BRD auf 100 Männer 113
Menschen damıt VEISOTSCNH, WenNnn dadurch ine S1INN- Frauen kommen, beträgt das Verhältnis be1 den über 65-
volle Lebensverlängerung möglıch wird. Dıie Kosten für Jährıgen 100 1358 In West-Berlin und ın Wıen stehen in
künstliche Ersatzorgane und ıhre laufende Betreuung dieser Altersgruppe Männern bereits Frauena
werden aber den Aufwand für das Gesundheitswesen über. In Wıen machen schon die alleinstehenden Frauen
wen1ıgstens verdoppeln mussen, da{fß eın großer Teil des eLtwa die Hälfte der 370 000 Personen betragenden (7e=
Nationaleinkommens für die Gesunderhaltung und Le- samtpopulation über AUuUS. Diese sıch autend vergrö-
bensverlängerung der Alten verbraucht werden wiırd. ernde Bevölkerungsgruppe gehört gleichzeitig ZUur WIrt-
Fellinger deutete 1n diesem Zusammenhang auch die Ge- schaftlich schwächeren Schicht und verliert darüber hınaus
tahr eınes radıkalen Stimmungsumschwunges A der den Ansehen, weıl Erfahrung und Tradition ihre Bedeu-
Jüngeren Teıl der Bevölkerung veranlassen könnte, dıie Lung für die Leistungsgesellschaft verloren haben Nach
Aiet der Alten abzuschütteln. Kosenmayr kann INa  — den Status der Alten nıcht verbes-

SCIN, WEENN INan lediglich VO dem Prinzıp der Leistung
Wegeler suchte die psychologischen Reaktionen des Men- für die Gesellschaft ausgeht. ıne Anerkennung des Men-
schen auf seın eigenes Alterwerden darzustellen. Versuche, schen se1nes Personwertes wiıllen, deren Förderung der
das Alter verschleiern, können Überkompensatio- Sozi0ologe VOT allem VO Theologen verlangte, MU: hier
HC sıch einstellender Ausfallerscheinungen tühren und Platz greifen und hat sechr konkrete Konsequenzen. Ro-
akute Zusammenbrüche auslösen, die als Unftall oder SCHMAYT entwart tür die Altenhilfe e1In Modell; das 1n der
Nıederlage dramatısch erlebt werden. Dıie umgekehrte Kombination VO  3 tamıliiärer un gesellschaftlicher Hılfe
Reaktion, nämlıch das frühzeitige Einverständnis mMi1t dem die individuelle Lebensgestaltung des alten Menschen auch

noch AUuUS eigener Inıtiatıve ermöglicht. 95  1r haben ZWAaareigenen Älterwerden, führt dagegen häufig Übertrei-
bungen und demonstrativer Beklagung der Alterserschei- das Schlagwort VO der ‚Umwelt entdeckt“, schloß Rosen-

MaAaYyT, Sar mü{fÖten 1aber die Innenwelt, den Raum derNUuNSCH. Faflt Inan Leben als Fließgleichgewicht Auf,
stellt sıch aber heraus, da{iß den Abbauerscheinungen des Entwicklungsmöglichkeiten für dıe Persönlichkeit 1n An-

etracht iıhrer Kräfte und Motiıve 1mM Altersprozefß konz1-Alters Vorteile dieser Lebensphase auch 1mM psychischen
Bereich gegenüberstehen, die durchaus eın volles Leben pıeren.“
ermöglıchen. Methodık, Dıiıszıplın, Geduld un Erfahrung
können die Tatsache wettmachen, daß dem alten Men-
schen kaum noch NECUu erscheinen kann, daß seıne
FErlebnisse Intensität verlieren, da{ß se1ine Zukunft e1n- Pastorales Neuland
schrumpft und alle wesentlichen Entscheidungen 1mM all-
gemeınen bereits getroffen sSind. In dieser Sıtuation CIND- Vor dem Hintergrund dieser Explikation konnte der
fiıchlt VOTr allem die amerıkanısche Psychologie heute die Bibelwissenschaftler, Proft. Füglister auch die Gründe für

diıe Wertschätzung des Alters in der Bibel un: 1m altenlaufende Aktivierung des alten Menschen. Wegeler stellte
klar, dafß damıt aber auch NUur die Hälfte geschehen sel1. Oriıient überhaupt soz10logisch erklären. Dıie Famıilien-

struktur und die Brauchbarkeit umfassender ErfahrungMiıt der Aktivierung mMu eın sinnvolles Desengagement
and in and vehen, das den alten Menschen jene — verlangten den Vorrang des älteren Menschen. ber schon

die Bibel, vorwıegend das Neue Testament, relatıvierterläßliche Dıstanz VO  $ den Ereignissen schenkt, die auch
e1in Akzeptieren des aut ıh: zukommenden Todes C1- diesen Vorrang, ohne damıt iıne andere Altersstufe
leichtert. die Spıtze stellen. Damıt bleibt VOL allem die ähe

des Tode und die Auseinandersetzung mMIt den Letz-
ten Dıngen eın theologisches Ma{iß tür die Bedeutung der
letzten Lebensphase. Prof Semmelroth versuchte die Lra-

Verschiebung sozialer Proportionen ditionellen Begriffe VO  S Gericht, Fegefeuer, Hımmel und
Hölle VO  3 der personalen Begegnung miıt Christus 1n end-

Prof. Rosenmayr wıdmete den ersten Teil se1ines Retferates gültıger Weıse 1m Tod IICUu verständlich machen.
den Zahlen und Fakten. Derzeıt sınd Trun: 165 Millionen Damıt WAar WAar theologisch nıchts völlig Neues, 1mM Tg
Osterreicher über Jahre alt (das sınd 70 0/9 der Bevöl- sammenhang miıt dem Problem des Alters aber ıne NnNeue

kerung). Damıt steht ÖOsterreich zweıter Stelle Akzentulerung gefunden, die für die Altenpastoral erst
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£fruchtbar gemacht werden mu{ß un einem Abbau der wurde eın eigenes kirchliches Instıtut für Altenpastoral
Verdrängung VO  3 Krankheit un: Tod führen könnte, einer Hochschule des deutschen Sprachraums. Für ÖOsterreich
w1e s1e heute gängıg 1St. oll nach den Vorstellungen des Arbeitskreises die Alten-

pastoral ın eiınem Pastoralplan ıhren Platz finden un: VO  -

Altenpastoral, formulierte Brouwer 1m Abschlußreferat, eigenen Reftferaten in den dıiıözesanen Pastoralämtern VOI-

darf sıch dabei keineswegs 1ULT „Seelsorge“ kümmern, Lretfen werden. Die Erprobung VO  ‘ Modellen, dıe Eıin-
sondern mu{fß alle Aufgaben der Kirche, wI1e: Verkündıi- richtung VO  . verschiedenartıgen Altendiensten und dıe

Ausbildung SOWI1e der FEınsatz VO  e} qualifizierten Alten-Sung, Spendung der Sakramente, Diakonıe, Autbau der
Gemeinde un: pastorale Begleitung umtassen. Brouwer helfern sınd die Verwirklichungsmöglichkeiten einer
bestätigte 1mM großen un SanNnzZChH jene Aussagen, die der konzıplierten Alterspastoral. Dıie detaıillierten Ergebnisse
Arbeitskreis des Osterreichischen Pastoralıinstituts, der der Überlegungen auf der Pastoraltagung diesmal
sıch 1mM Hiıinblick autf dıie Tagung mıt der Altenfrage be- mehr als On in den einzelnen Arbeıtsgruppen erreicht
schäftigte, zugespitzt auf ÖOsterreich formulierte. Dıie ın worden. Das Vortragsprogramm erfüllte vorwiegend dıe
Thesen nıedergelegten Ergebnisse dieser Arbeıtsgruppe Aufgabe, den Umfang und die Tragweıte des Problems
singen einerseılts VOr allem VO  a} den notwendıgen Bewußt- VOTL ugen führen ehr als bei manchen trüheren Ta-
seinsveränderungen ın der Gesellschaft, andererseits VO  - SUNsSsCH gelang CI nıcht 1Ur aufzuarbeıiten, sondern 1Dl
eıner schon lange VOT dem eigentlıchen Alter notwendiıgen wärtıge gesellschaftlıche Entwicklungen aufzuspüren und
Persönlichkeitsbildung auf das Alter hın Aaus, Getordert 1in Neuland vorzustoßen.

IntervIeW

Was annn cdıe gemeinsame Synode erreichen?
Eın Gespräcß mıt Professor Kar/l Lehmann
Am etzten Verhandlungstag ın Würzburg (vgl ds Heft, Zweidrittelmehrheit aufzubringen. Das 1St; glaube ıch,

89) verabschiedete das Präsidium der Synode das ( e- 1ne wichtige Erfahrung, weıl vorher sıch eigentlıch nıe-
samtprogramm. Es enthalt Themenvorschläge bzay mand ganz klar darüber WAal, ob dies ZuL gelingt. Eın

Themenvorlagen und acht Arbeitspapıere. Letztere sollen Zzweıter Fortschritt scheint darın lıegen, daß SCcC-
ZWAaATYT nıcht durch das Plenum merabschiedet werden, ohl lJungen 1St, innerhalb eines Jahres dıe Themenvorhaben
aber als begleitende Papıere Eıngang finden ın die Akten ungefähr Z7wel Drittel straften und 1U  — auf 15

konzentrieren. Es kommt 1U  $ weiterhin aut jeden Schrittder Synode. ber das Gesamtprogramm, seine Struktur
UN! dıe Chancen seiner Bewältigung b7zay Verwirklichung ber 1M Grunde mußte S1e Ww1e Kardınal Döpfner

in diesen Tagen ebenfalls einmal Trıtt gefafßtsprachen OLT miıt Professor Ka y| Tl,

haben

Herr Protessor Lehmann, die gemeinsame Synode Das Trittfassen bezog sıch vermutlich auf diıe Ver-
hat Wwe1l lange Lehrjahre hinter sıch Kardinal Döpfner abschiedung des Programms durch das Präsıdium. Nun
hat einmal VO  3 einem notwendıgen mweg gesprochen, sind Sıe, Herr Protessor Lehmann, Architekt der verschie-
der 1U Ende se1l Hat die Synode iıhren denen Konzentrationsversuche der etzten Monate und
Weg gefunden, wei(ß s1e NUN, wohin führt? haben VO daher einen intımen Einblick 1n den Werde-

San und ıin die gedankliche Struktur des jetzt vorliegen-
Lehmann: Ja diese rage mu{fß Man, ylaube iıch, immer den Programms. Wıe würden s1e insgesamt beurteilen?‘_noch stellen. meıne, die Synode hat Zzwel Punkten
einen wirklıchen echten Fortschritt erzielt. Der 1St, Lehmann: FEın Urteil darüber fällt mIır selber ebenso
S1e hat bewiesen, da{ß S$1e LFrOTZ ıhrer schwerfälligen schwer Ww1e wahrscheinlich jedem, der VO  3 außen be-

trachtet, und Wr einfach deshalb: Wır konnten dıieStruktur fähig 1St, ıne Vorlage 1n erster un zweıter Le-
Sung verabschieden, sıch die notwendige Idealform, dıe wIr uns vorstellten, eines solchen Pro-

D


